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Die Auslieferung .
Berlin , 5 . Febr. W

Tie von den hiesigen Morgenblättern veröffentlichte,
vielfach verstümmelte Liste der von den Alliierten der
Kriegsverbrechen beschuldigten Deutschen enthält u . a . fol¬
gende mit einiger Sicherheit festzustellende Namen : Her¬
zog Albrecht von Württemberg , Sixt v . Arnim , Prinz
Rupprecht von Bayern , vier Herren v . Below, darunter
Ltto v . Below , Graf Bernstorff , v . Beseler. v . Beth-
mann Hollweg, Admiral E . v . Capelle , Graf Car -
mer, v . Deimling , Demmler , Kemal Pascha, Enver Pa¬
scha , Prinz Ernst von Sachsen, Freiherr v . Falkenhau¬
sen, v . Falkenhayn , v . Gallwitz, v . Gebsattel , v . Gem-
mingeir, Alfred v . Glasenapp , Graf Häseler, v . 5zars . n,
s . Haniel , Großiherzog von Hessen, Generalfsldmarschall
» . Hindenburg , Prinz August von Hohenzollern , PrinzEitel Friedrich von Hohenzollern , Kronprinz Friedrich
Wilhelm, Prinz Oskar von Hohenzollern , Prinz Friedrich
von Preußen , v . Jngenohl , v . Kluck, Linsingen , Lochow ,General Ludendorff , Generalfeldmarfchall v . Mackensen ,
Herzog von Mecklenburg, v . Moltke , Admiral Reinhold
Scheer, Talaat Pascha, v . Tirp -itz, v . Trotha , Tuelff v .
Tschepe, Graf Waldersee, Zimmermann , Otto v . Gott¬
berg (der bekannte Kriegsberichterstatter ), General Hofs-
mann , Prinz von Ratibor , Reinhardt (früher Kriegs -
Minister in Württemberg ) , Sahm (Oberbürgermeister von
Danzig ?), v . Sandt (früherer Chef der Zivilverwaltung
ooii Belgien-), Fürst von Wittgenstein , Graf Vitztum
»on Eckstätt . -- - -

Tie Liste umfaßt nach dem „ Hamb . Fremdenbk.
" 896

Namen . Von den Auszuliefernden verlangt Frankreich
834 , Belgien 334, England 97 (meist Tauchbootkom¬
mandanten ) , Italien 25, Polen 57 , stiumänien 4t und
Serbien 4.

Hindenburg wird wegen „Zerstörung französischer
Vebiete"

, Ludendorff wegen „ allgemeiner Verant¬
wortung über Kriegsgrausamkeiten "

( !) verlangt . Macken¬
sen wird von Rumänien ängesprochen.

Die Berliner Blätter aller Richtungen bringen die Em-
ßHrung über das Auslieserungsbegehren zum Ausdruck.

L' ntente ) meint zu dem Fall Lersner , es sei Wohl möglich,
)aß man am Vorabend einer ernsten Wendung in der
Durchführung des Friedensvertrags stehe.

Paris , 5 . Febr . Freiherr v . Lersner hat Paris Mitt¬
woch abend 10 Uhr verlassen.

Der französische Ministerpräsident Millerand äußer¬
te sich, die Ablehnung des Herrn v . Lersner fei nur
sie persönliche Kundgebung eines Beamten , die das Vor¬
gehen der Verbündeten nicht stören könne . Die Aus¬
lieferungsurkunde werde mit der Liste unmittelbar in Ber¬
lin übergeben werden.

Tie Pariser Blätter schreiben scharf gegen Lersner .
Basel , 5. Febr. Wie die „Information" erfährt , tei¬

len sowohl die schweizerische wie die skandinavischen Re¬
gierungen in der Frage der Auslieferung des Kaisers
den Standpunkt Hollands . Zwischen den neutralen Staa¬
ten finde schon seit Monaten ein lebhafter Meinungs¬
austausch über die Stellungnahme aller Neutralen gegen¬
über dem Auslieferungsverlangen der Alliierten statt .

Pullis , 5 . Febr . Nach einer Havasmeldung ist das
neue Schreiben an Holland betreffend die Auslieferung
die Kaisers in scharfem Tone ' gehalten.

Das Ablehnungsschreiben Lersners .
London , 5. Febr. (Hckbäs . ) Die englischen Zeitun¬

gen veröffentlichen das Schreiben des Freiherr » v . Lers¬
ner an den Präsidenten der Friedenskonferenz Mille -

Jn Berlin geht das Gerücht, daß die Reichs regie -
rung zurücktreten werde. Von einer Nachrichten¬
stelle wird das Gerücht als mindestens verfrüht be¬
zeichnet . Allerdings gilt die Stellung der Regierung als
schwierig , da sie den Friedensvertrag unterzeichnet und
nch damit zur Auslieferung verpflichtet hat . Wie ver¬
lautet , wird die Regierung eine neue Note an den Ver¬
band richten und ihren in der Note vom 24 . Januar
» ar legten Standpunkt widerholen, daß die Auslieferung
in Deutschland zweifellos die schwersten Erschüt¬
terungen auf politischem und wirtschaftlichem Gebiet
nach sich ziehen müßte . Die deutsche Regierung sei be¬
reit, so heißt es in jener Note, auf Grund des neuen
steichsgesetzes über die Verfolgung von Kriegsvergchen
) ie deutschen Strafverfolgungsbehörden anzuweisen, ge¬
gen alle Deutschen, die ihr von den a. und a . Regie¬
rungen als eines Verschuldens gegen die Gesetze und
Gebräuche des Kriegs schuldig genannt toerden, unver¬
züglich ein Strafverfahren auf Grund des zu übersenden¬
den Materials einzuleiten . Sie werde alle Gesetze, die
ber Einleitung ein?s solchen Verfahrens etwa entgegen-
stehen, außer Kraft fetzen, insbesondere .die bestehenden
Amnestiegesetze usw . aufheben. Zuständig für das Straf¬
verfahren solle das Reichsgericht in Leipzig sein. Außer¬
dem werde der jeweils beteiligten a . oder a . Regierung
Ms Recht eingeräumt fein, an dem Verfahren sich un¬
mittelbar zu beteiligen . — Es wurde erwogen , die Na¬
tionalversammlung schleunigst einzubcrufen, doch scheint
man deil Gedanken zunächst wieder aufgegeben zu ha¬
ben, um nicht den Anschein zu erwecken, daß die Regie¬
rung sich der Verantwortung entziehen wolle. Tie Re¬
gierung wird voraussichtlich die Verbündeten auf die Fol¬
gen aufmerksam machen , die. durch Maßnahmen , die zur
Auslieferung notwendig wären , entstehen würden.

Reichswehrminister Noske fordert auf, trotz der Er¬
regung über das Auslieferungsbegehren die Ruhe zu be¬
wahren und sich jeder^ Belästigung der fremden Ueberwa- ,
chungskommissionen zu enthalten . Die Gebäude, in denen
die letzteren untergebrächt sind , haben verstärkte militä¬
rische Bewachung erhalten .
^ Amsterdam , 5 . Febr. Der „Telegraaf" (Blatt der

r a nd . Es lautet : Paris , 3 . Febr . 1920 . Herr Prä¬
sident, ! E.,v . Exzellenz .haben mir hrute abend eine Note
übermittelt , die die Namen der Deutschen enthält , deren
Auslieferung die alliierten und assoziierten Mächte ver¬
langen . Ich habe den Vertretern der Regierungen zehn¬
mal schriftlich und dreizehnmal mündlich ans das ein¬
dringlichste.

' die Gründe der Unmöglichkeit oer Auslie¬
ferung dnrgelegtS wie immer auch die soziale Stellung
und der . Name des Beschuldigten fei. Ich rufe Ew.
Exzellenz die Erklärungen , die ich beständig wiederholt
habe, in Erinnerung . Man wird keinen deutschen
Beamten finden , der sich hierzu her geben
würde , in . irgend einer Weise zur Ausfüh¬
rung des Auslieferungsbegehrens beizu -
tr ag .cn . Es käme ' einer Beihilfe gleich , wenn ich die.
Note Ew . Exzellenz der deutschen Regierung übermitteln
lvürde und ich schicke sie Ihnen beigeschlossen zurück .
Ich habe meiner Negierung mitgeteill , daß ich mein Amt
nicht weiter ausüben kann und Paris mit dem nächsten
Zug verlassen werde. . ? - .

Wir fördern wir die Milchleistung ?
Von A . Hink . , Znchiinspektor a . D . , Freiburg .

Die Hilch ist für die Ernährung des Menschen, vor
allem der Kinder und Kranken so unentbehrlich , daß wir
aus deren möglichst reichliche Erzeugung mit allen Mit¬
teln bedacht sein müssen . In einer Zeit der knappen
Ernährung , wie jetzt, findet man die von Natur guten
Milchkühe mit Leichtigkeit heraus , denn diese liefern noch
einigermaßen befriedigend Milch, während die andern
versagen . Schlechte Milchkühe sollten sobald als mög¬
lich ausgemerzt werden, sofern man sie nicht zur Ar¬
beit dringend benötigt ; denn es ist vorteilhafter , wenige
und gute Kühe ordentlich zu füttern , als viele und schlechte
Kühe eben nur durchznbringen.

Wir müssen in dP: Hauptsache mit dem vorhandenen '
He» und Oehmd, dem Stroh und den Rüben auskom-
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rttSstäiiddi Pud , vedürsen eines vesonvers nayrrrasnaen
Futters . Die rro.cken stehenden trächtigen Kühe dürfen
allerdings nillr gerade auf Hungerkost gesetzt werden.

Das Heuer sehr trocken gewachsene Futter enthält wahr¬
scheinlich weniger Kylk als in anderen Jahren . Und
die Rüben sind an und für sich kalkarm. Damit nun
bei den Kühen, die in der Milch viel Kalk abgeben und
mährend per Trächtigkeit durch Lieferung von Kalk¬
salzen das Knochengerüst des Kalbes aufbauen müssen,keine Knochenbrüchigkeit und Lecksucht (Hinsch)
emsteht, mischen wir unter das Futter Schlemm¬
kreide und zwar jedesmal für jede Kuh mindestens
ein ur gehäuften Eßlöffel voll . Dies ist namentlich in
allen Gebirgsgegenden nötig , wo Granit , Gneis oder roter
Sandstein vorherrscht . Daneben vergessen wir auch mä¬
ßige Gaben von Viehsalz nicht . An Kalksalzmangel
leidende Kühe fressen nicht lustig, sind „semper" , wie
die Bäuerinnen sagen, nagen an der Holzkrippe, schlecken
gn den Mauerwänden , knabbern sich selbst oder neben¬
stehenden Tieren die Haare ab (Haarballen im Magen !)
und nehmen mit Vorliebe beschmutzte Streu auf . Schließ¬
lich ziehen sie aus ihren eigenen Knochen die Kalkfalze
derart heraus , daß sie beim geringsten Sturz infolge
Ansrutschens Knochenbrüche erleiden oder sich nicht mehr
vom Boden erheben können (Festliegen) nnd oft not¬
geschlachtet werden müssen . Bei Kalkhunger läßt natürlich
auch die Milchleistung nach und die Zucht wird ge¬
schädigt . ^

Durch regelmäßiges und sorgfältiges Striegeln und
Putze n der Kühe wird die Hauttätigkeit und der Blut -
imlauh angeregt , was die Freßlust hebt, die Verdauung
wrdert und damit auch die Milchleistung günstig beein-
llußt . '

Kon größter Wichtigkeit ist das kunstgerechte Mel¬
le » zur bestimmten Zeit . Jedes Viertel ist immer bis
pnn letzten Tropfen auszumelken. Ein großer Teil der
Milch wird ja erst während des Melkens gebildet. Es
erscheint mir dringend nötig , daß auf dem Lande weit
stier als bisher Unterweisungen im richtigen Melken
wrgenommen werden . Wichtig ist auch die Sauberhal -
mng des Euters und des Stallbodens . Die meisten Euter -
mtzündungen sind ansteckender Art . In solchen Fällen
muß oft rmd behutsam gemolken werden , die ausgemol -
une , krankhaft veränderte Milch, in der es von Spalt¬
er ! zen wimmelt , darf aber nicht auf den Boden gelan¬
gen , sondern muß besonders aufgefangen und unschädlich
. eseitigt werden . Ter Stallboden (Standplatz ) wird mit
; eiäer Sodalauge abgescheuert und dann mit Kalkmilch
ibe tüncht.

Schwere Sorge hinsichtlich der Milchausbringung kann
nnem das jetzige sprunghafte Auftreten der Ma ul -
: nd Klauenseuche bereiten, die in der Schweiz ja

schon ungeheuren Schaden verursacht hat . Wer heute
mr Seuche verheimlicht, gehört ins Zuchthaus . Alle müs-
S . r vernünftig ' uianinienhei en , wir Sn rstiem Bram -,

Neues vom Tage.

nun . Löider war die Ernte an diesen Stoffen in man¬
chen Gegenden mangelhaft . Kleie steht nur in mäßigen
Mengen zur Verfügung und andere Kraftfuttermittel ,
wie Oelknchen , Reissnttermehl nnd dergleichen sind spär¬
lich und der Valuta wegen viel zu teuer . Wir müssen
die sparsamste Fütterung durchführen nnd dür¬
fen nicht das Geringste vergeuden . Deshalb muß alles
Rauhtutter gehückselt (nicht zu kurz ! ) und mit den ge¬hörig zerkleinerten Rüben gut gemischt werden . .Unter
Umständen empfiehlt sich, das Gemisch schwach anzu-
seuchten (im Winter mit warmem Wasser), in Hansen
festziidrückeii und einer erwärmenden und die Gewebe
lockernden Gärung zu überlassen, ehe man es verfüttert .Sodann füttern wir nicht alte Kühe gleichmäßig, son-
der'n wir geben den frischinelkigcn und den noch gut mil¬
chenden Kühen etwas mehr und besseres Futter als
den altmelligen und trocken stehenden . Erstlingslühe ,die ihren eigenen Körper noch nicht voll entwickelt habenund i» der Ausbilvung des . gut veranlagten Euters »och

BerSarrrmng des Kaisers .
Amsterdam, 5 . Febr. „Telegraaf" meldet aus Lon¬

don : Minister Gedd es erklärte in einer in An¬
dover gehaltenen Rede : Die englische Regierung ist
fest en ! schlossen , den ehemaligen Kaiser aus den Nieder¬
landen vor Gericht zu bringen , und, wenn er verurteilt
wird , das Urteil auch zu vollsirecken . Wenn die Nieder¬
lande jedoch- auf Grund internationaler Gesetze die Aus¬
lieferung weiterhin verweigern , und diesem Manne einen
Aufenthalt , innerhalb niederländischer Gebiete geben wol¬
len , dann

'
müssen wir sagen , daß er nicht auf hol¬

ländischem Gebiet in Europa bleiben darf , sondern
nach einer den Niederlanden gehörenden Insel au¬
ßerhalb Europas geschasst werden müßte.

Einberufung der Fraktionsvorstände .
Berlin , 5 . Febr . Auf Veranlassung der ReichSregie-

rung treten am Samstag die Vorstände der Fraktionen
der Nationalversammlung zusammen, um zu der Lage,
die durch das Ausliescnmgsbegehren der Entente ent¬
standen ist, Stellung zu nehmen.

Ter Tarif im Bersicherungsgewerbe .
Berlin , 5 . Febr . In nächster Woche wird ein Schlich¬

tungsausschuß sich mit der Frage befassen , den Reichs¬
tarifvertrag des Versichcrungsgcwerbes aus den Zentral¬
verband der Angestellten auszudehnen . . . .. , /SSS -S .

s
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Esser», 4 . Febr. Der Zechenverband h" t freiwillig eine
Summe von rund 12 Millionen Mark zur Verfügung
gestellt, die nach Vereinbarung mit den Gewerkschaften
besondere Verwendung zur Erhöhung der Kinderzulage
für einen bestimmten Zeitraum finden sollen.

Besteuerung des flüchtigen Kapitals .
Bern , 4 . Febr. Ter schweizerische Nationalrat hat

mit 75 gegen 69 Stimmen beschlossen, diestwn Ausländern
bei schweizerischen Banken hinterlegten Werte, und zwar
Wertpapiere , Edelmetalle , Edelsteine und andere Gegen¬
stände zu besteuern. Der Wert dieser Steuergegenstände
wird aus 20 bis 40 Milliarden Franken geschützt . Das
Erträgnis der Steuer soll für oie Schweizer Landes¬
verteidigung Verwendung finden . .

Nordische Ministerkonferenz .
Ehristiania , 4 . Febr. Tie Ministerpräsidenten und

Minister des Aeußern von Schweden und Dänemark sind
am 30 . Januar in Christian !« eingetrofsen. Tie Ver¬
handlungen haben bereits am Tage der Ankunft be¬
gonnen ; sie beziehen sich auf den Völkerbund .

Die Botschafterkonferenz.
Paris , 4 . Febr. Tas ' Sekretariat der Botschafter¬

konferenz ließ Freiherrn von Lersner die Liste der Be¬
schuldigten zugehen.

Auf den Wunsch Belgiens ist der belgische Bot -
schaster in die Botschasterkonferenz ausgenommen worden.

Wiederaufnahme der Arbeit in Barcelona .
Barcelona , 4 . Febr. Tie Arbeit wird hauptsächlich

in den kleineren Betrieben wieder aufgenommen . In
den Häfen und bei den Transportanstalten geht wieder
alles seinen alten Gang . In den großen Industrie¬
betrieben wird noch gestreikt . In der Provinz Kata¬
lonien wurde die Arbeit beinahe vollständig wieder aus¬
genommen.

Balutaforgenr
Haag , 4 . Febr . „Nieuwe Courant" meldet aus Lon -

, son, daß die Besprechungen zwischen dem Schatzkanzler
and den Vertretern der Finanz , des Handels und der
politischen Parteien über die i n t e r n ati o n al en Wech¬
sel kurse .begonnen haben . — Tie „Times " glaubt , daß
- ine internationale Konferenz zur Prüfung dieser Fra¬
ge einberufen werde.

Warentausch.
London , 4 . Febr. „Daily Chrom le" bericht t , in

London seien österreichische Industrielle einge -
trofsen, die für 40 Millionen Pfund Sterling ( ?) Wa¬
ren mitgebracht haben . Für diese wollen sie Rohstoffe
Ankäufen , die sie sonst bei dem Tiefstand des Kronen¬
kurses nicht kaufen könnten. , ,

Der Krieg im Osten .
V »shin ton , 4 . Febr . Admiral Grabbes bknackrich -

iigte das Kriegsamt , daß die Revolutionäre in Wladi -
rwstok eingezogen seien . Dem Krie« solle ein Ende ge¬
macht werden und das Ausland so . le sich nicht länger
in die Angelegenheiten des Landes einmischcn .

Kopenhagen , 4 . Febr. Litwinoif erklärte auf die
Frage , ob es richtig sei , daß starke russische Streitkräfte
in der Polnischen und an der rumänischen Grenze zusam¬
mengezogen seien , daß Rußland militärische Maßnahmen
getroffen habe, daß es aber sein Wunsch sei, Frieden
zu schließen .

'
_ _ . . .

Baden .
Karlsruhe , 4 . Febr . Tie sozialdemokratische Frak¬

tion hat zu dem Streit der Studentenschaft wegen der
Berufung des Tr . Meyer - Berlin eine Anfrage iri
der Kamnier eingebracht.

Karlsruhe , 4 . Febr. An Ausländer dürfen Jagd¬
pässe nur für die von ihnen gepachteten Gemarkungen
und für diejenigen Gemeindejagden ausgestellt werden
zu deren Bejagung sie als Mitgliedr einer Jagdgenossen¬
schaft berechtigt sind . Unberechtigtes Jagen auf ande¬
ren Gemarkungen soll streng bestraft werden-,

Karlsruhe , 4 . Febr. Ter Verband K->d gewerbliche!

Kraktwagenbesitzer hat gegen die Verordnung über d«
Einschränkung des Kraftwagenverkehrs an Soun - und
Feiertagen , sowie zur Nachtzeit protestiert , weil dadurch du
Entlassung vieler Kraftfahrer erfolgen mußte und das
Verbot den Ruin des Gewerbes bedeute .

'Ferner wünsch !
der Verband die Erhöhung der monatlichen Menge der
Betriebsstoffe auf mindestens 250 Kilogramm .

Säckingerr , 4 .. Febr. Am Bahnübergang zwischen Satt
kingen und Wallbach wurde das Holzfuhrwerk des Holz-
bändlers Bäumle aus Wallbach vom Wiesentäler 'Zug
überfahren . Ter Wagen mit 11 Ster Holz wurde
vollständig zertrümmert . Tie elektrische Lokomotive er¬
litt starke Beschädigungen.

Freiburg , 4 . Febr. Im neuen Vorlesungsverzeichnis
der Universität sind in der mathematisch-natnrwissenstlwft-
lichen Fakultät bereits die Vorlesungen für Forstwe¬
sen angegeben, obgleich der Streit um den neuen Sitz
der Forstlichen Abteilung der Technischen Hochschule noch
nickt zu Ende ist . -

Lahr , 4 . Febr. Tie Buchbinder und Hilfsarbeiter
verschiedener hiesiger Firmen sind in einen S fre i k/iii -
getreten .

Prinzbach , 4 . Febr. In tzem Anwesen des Land-
l Wirts Ludwig Welte im Gemarkungsteil Emersbach brach

Feuer aus . Mit Ausnahme des Schweinestalls und
eines kleinen Anbaus fielen ihm sämtliche Gebäulichkeiten
zum Opfer . Tas Vieh wurde gerettet , dagegen sind fämtt -
liche Futter - und 'Getreidevorräte verbrannt . Ter Fahr
nissckaden wird auf 42 000 Mk . , der Gebäudeschaden
auf über 30 Mark .angegeben.

Breisach . 4 . Febr. Bei allen Rheinübergängen wer¬
den französische Zollämter errichtet.

-Bom Bodenfee , 4 . Febr. (Schmuggel . ) In
letzter Zeit hat der Schmuggel mit Morphium und Ko¬
kain ati der Schweizer Grenze stark zngenommen . Bei
Diezlings wurden zwei Württemberger und ein Oester¬
reicher festgcnommen, die Salvarsan im Werl von 35 000
Mark bei sich führten .

Stuttgart , 4 . Febr. (Str a. ß e n v er le g n n g . VDn
Stadtverwaltung beabsichtigt, die Waiblinger Straße ii
Cannstatt zu verlegen, damjt der gefährliche schienengleich«
Uebergang über die Remstalbahn vermieden werden kann.
Die geplante Unterführung wird eine Breite von 19 Meter
haben . - Für den Personenverkehr wird im Zug des bis¬
herigen Straße in der Nähe des Uebergangs ein Fnßsteg
über die Bahn angelegt . Die Kosten werden ohne Grund -
erwerb aus rund 1 st» Milt . Mk. veranschlagt, wovon
der Staat 80 000 Mk . übernimmt .

Stuttgart , 4 . Febr. ( Lohüb ewegung . ) Di»
S ch u hm ache r gehi lg c n Stuttgarts haben den Tarif
vertrag zum 1 . März , gekündigt und bis zum Abschluß
eines neuen Tarifs auf die geltenden Lohnsätze ab 1 . Febr
eine lOOprozenlige Lohnerhöhung gefordert .

Stuttgart , .4 . Febr. ( Schl eichhande l . ) Inner¬
halb 40 Stunden,beschlagnUynten dieser Tage die Streb
km der Polizeiwehr auf ' den Hauptstraßen um Stuttgart
1 Zentner Weizen, 35 Zentner Kartoffeln , 290 Zentnel '
Mehl und ein lebendes .Schwein .

LEetthattsen , 4 . Febr . (Wohnungsban . ) Der
, O ' emcinoe at bewiiüigte der Baltgenosssnschastein Darlehen

r-on lOoOOO Mk . zur Errichumg von Wohnhäusern
an der Staunnheimer und Rappenburgstiaße . Von den
Jnsnstnellen wird eine größere Summe zu niederem
Zinsfuß zu . Verfügung gestellt.

Lkemriirgeu , 4 . Febr . (Boykott .) Tie hiesigen
holzverarbeitenden Kleisthandwerker (Schreiner , Wagner ,
Kühler, Zimmer . ente uswst haben beschlossen, für sämtliche
16 Gemeinderäte , sowie für die Gemeinde keinerlei Ar¬
beit mehr zu leisten . Anlaß zu dieser Maßnahme gab
innen der ablehnende Beschluß des Gemcinderats aus
eine Eingabe um Ueberlassung von Nutzholz aus den
Gemeindewaldungen zu angemessenem Preis .

LFmenbärg , 4 . Febr . (-Abzna der Sicherheits -
truppen, ) Nachdem auch die Gemeinden Fe ' drennach

und Psinzwetter chr»r MAchKes «« tng»pflüt4 nachkemen ,
wurden die daselbst untergHrachten Mcherheüstruppen zu¬
rückgezogen .

Herrenalb, 4 . Febr. (Besitzwechsel . ) Das
Tchwärzwald -Hotel zum „Sternen " , das der Brauerei
Printz - Karlsruhe gehört und von Hotelier Wagner -geführt
wich , ging durch Kauf an Frau S . Michel über . Der
Kaufpreis soll 480000 Mk . betragen .

Mergentheim , 4 . Jan . (Die armen Zigeu -
ii e r . ) .

Ein Handelsmann ging dieser Tage nach Gold
und Silber hausieren . Dabei sprach er in Jmpfingen
auch an drei Zigeuncrwagen vor, die am Wassergraben
standen . Tie Zigeuner waren im Besitz von 1500 Mk . in
Gold. Sie verkauften das 20 Markstück uni den Preis
v > n 320 Mk .

'

Borbachzimmern OA . Mergentheim, 4 . Febr. (Ge-
undene T i eb e s b e u tr . ) Irl unmittelbarer Nähe

>es. hiesigen Bahnhofs fand man , in einer Dohle versteckt,
nr rund 25 000 Mark Fuchs- , Ziegen- und andere Felle,
ne auf dem Bahnhof in Niederstetten gestohlen wurden .

Vom Bodcnfce, 4 . Febr. (Schmuggel . ) In
etzter Zeit hat der Schmuggel mit Morphium und Ko -
bin ru der Schweizer Grenze stark zugenommeu . Bei
Liezling? wurden zwei Württemberger und ein Oester -
richer festgenommen, die Salvarsan im Wert von 35 000

.Park bei sich fübrten . - - ----- - - - -—

Vermischtes.
Gütervaub . Wie die Pol . Parlament. Nachrichten

mitteilen , hat die französische Regierung die . Besitzungen
des Kaisers in Lothringen , Urville und Les Mesnils
dem Staatseigentum einverleibt .

Die widerrechtliche Führung des Adelstitels
ist nach einem Urteil einer Berliner Strafkammer nicht
mehr strafbar , außer wenn der Titel im Verkehr mit

^Behörden oder schriftlich gebraucht werden sollte.
Die Lustbarkeilssteuer in München hat im Monat

Januar 632 837 Mk . eingebracht, gegen 420000 Mk.
im Dezember . Dabei meldet das Lebensmittelamt , daß
München vor einer Hungersnot stehe, da alle Lebensmittel
nur noch für wenige Tage reichen .

, Wegen Kohlenmangels werden dis- öffentlichen
Sammlungen in Berlin mit Ausnahme der Natio -
nalgalcrie geschlossen.

Verbrechertum . Bei einem Kamps eurer Streif -
Mannschaft der Sicherheitspolizei mit drei bewaffneten
Einbrechern in Ber lin wurden zwei Beamte erschossen.

Gestrandet . Der Dampfer „Wilhelm" aus Kiel ist
mit 6600 Tonnen Kohlen bei Memel gestrandet . Der
Steuermann und ein Heizer ertranken .

Sommerzeit . In Frankreich wird die Sommerzeit
in diesem Jahre wieder eingeführt .

'

Der Achtstundentag . Die Einführung des Achtstun¬
dentags für die Jndustriearbeit in Deutschland durch Ge¬
setz vom 23 . November 1918 hat nach einer Mitteilung
des „ Reichsarbeitsblatts " für eine Reihe von Staaten
banbrechend gewirkt. Wärend der Achtstundentag vor¬
her ! nur in Rußland und Finnland bestand, wurde er nun
iuiuuhalb einiger Wochen in Deutsch -Oesterreich, der Tsche-
chv -Slomakei und dem Südslawischen Staat eingeführt .
In Schweden soll er am 1 . Juli 1920 in Kraft treten ,"
um zunächst einmal bis zum 31 . Dezember 1923 zu
gelten . In Norwegen und Frankreich sind in den ersten
Monaten 1919 Gesetzesvorlagen über den Achtstundentag
von Kammer und Senat angenommen worden , neuer¬
dings auch in Spanien und von der niederländischen Ersten
Kammer . In Dänemark hat die vom Ministerium schon
im November 1 )118 angenommene Vorlage die gesetz¬
gebenden Körperschaften noch nicht passiert . Italien hat
den Achtstundentag in der Schwereisen-Jndustrie , im Ma¬
schinen- und Schiffbau und in der Textilindustrie ver¬
wirklicht? In Großbritannien besteht er im Bergbau
gesetzlich seit 1908 , in den Eisen- und Stahlwerken seit
1.906 , bei den Eisenbahnen seit 1 . Febmar 191-9, die von
der Regierpng am 27 . Februar 1919 einberufene Lan-
desindüttne -Konchrenz -hat sich für eine wöchentliche Ar-

klrlrehara .
von Viktor Zcbrttrl.

' ' Und ein andermal gingen sie am Gestade des Rheines und4e Sonne spiegelte sich über den Bergen des Wasgauwaldcs der -in ötn ÄÜCÜLN, ün ö'vOnrn !) .' öich tvüAlL icheinen Sang , der ist einfach und nicht allzuherb und paßt zu dei¬nem Gemüt , denn du horchst lieber dem
'

Schalle des Jagdhorn ?-als dem Rollen des Donners . Schau auf ! so wie heuu. bat ein!die Zmne von Worms herübergeglünzt, da der Seid Walthari vonAquitanien aus der Hunnengcfangenschast fliehend ins Fran -
remand rrtt : hier hat ihn der Ferge übergefahren samt seiner
pSsiwen und seinem Goldschatz , nach dem Walde ist er geritten, derdort blaudunkel ragt , das gab am Masigenstein ein hartes Fechtenund Funkenspruhen von Helm und Schilden , ba iüm die Wormser
nachruckten , aber dre Liebe und ein gut Gewissen hat den Wal -
thm:, stark gemacht , daß er sie alle bestand/den König Günther

'
und Hagen leibst, den Grimmen .

. . -gensaae ringsum viel ander Buschwerk aufge-
lprießt, aus der stw etwas zuschne .den läßt, wenn einer Freude

- Aber Ekkehard ließ damals Kiesel über die Rheinflut
'
tanzenund verstand seinen Freuns nur halb ; er war ein frommer Schü¬

ller Und sein Sinn aufs Nächste gerichtet. Die Zelt trennt « d ! e
weiden , und Konrad mußte die Klosterschule fliehen , weil er einst
(gesagt, des Aristoteles Logika

'
sei eitel leeres Stroh , und war

pn die weite Welt gegangen , niemand wußte wohin, und Ekkehard
-kam nach Sankt Gallen und hatte fort und fort studiert und war
lein verständiger junger Mann geworden, den sie zum Professor
tauglich fanden, und dachte an den Akzeyer Konrad oft schier mit >' einem vornehmen Mitleid . . . !

Aber ein triebkräftig Samenkorn kann in des Menschen Herz .
(lange verborgen ruhen und geht zuletzt doch aus. j

. Daß Ekkehard jetzo freudig jener Erinnerung pflegte, war ein ' '
«Zeichen, daß er seither auch ein anderer geworden.
1 Und es war gut so. Die Launen der Herzogin und Praxedis '
( unbefangene Grazie hatten sein blödes, schwerfällig gründliches
Wesen geläutert , die er durchlebt, das Sausen der Hunnenschlacht

(hatten Schwung in seine Gesinnung getragen und ihn das Ge-
ttrieb des kleinen Ehrgeizes verachten gelehrt, jetzt trug er einen
« rpLAttSSWrz sich, per gusasl-M IM muLtew-- lo war der.

rilostergmeyrre trotz iturre und Lonsur in der glücklichen Umwand -
lung 'zum Dichter begriffen und schritt einher gleich der Schlange ,
die sich aus der alten Umhäutung losgerungcn und nur der Ge¬
legenheit wartet , ihre gaNze , Hülle wie einen abgetragenen Rock
«n der Hecke abzustreifen .
i Täglich und stündlich, wenn er die allezeit schönen Gipfel sei¬
ner Berge änschaute und die reine Luft mit vollen Zügen einsog,
kam es ihm mehr als ein Rätsel vor,

'
daß er seines Lebens Glück

erst im Erklären und Deuten vergilbter Schriften gesucht und
Hernachmals an einer stolzen Frau schier den Verstand eingeLüßi ;
laß stürzen, Herz, sprach er, was nicht mehr stehen mag, und bau
die reine neue Welt, bau sie dir tief innen , lustig, stolz und weit, -
strömen und verrinnen laß die alte Zeit !

Er ging - wieder vergnügt in seiner Klause umher ; eines
Abends hatte er die Vesperzeit geläutet , da kam der Senn von der
Eoenalp ; er trug etwas sorgsam in einem Tuch. Gott grüß , Berg -
bruder, sprach er , es hat Euch ordentlich geschüttelt, habe heut .was
für Euch aufgelesen zur Nachkur , aber Eure Backen sind rot und
Eure Augen fröhlich, da ist es nimmer nötig . Er öffnete sein
Tuch , es war ein wimmelnder Ameisenhaufen , alt und jung , samt
trockenen Fichtennadeln ; - er schüttelte das fleißige Völklein die
Felswand hinunter .

Ihr hättet sonst heute nacht drauf schlafen müssen, sprach er
lachend, das beizt die letzte Spur von Fieber hinweg .
^ Es ist vorbei, sprach Ekkehard , ich danke Euch für die Medizin .

Aber macht Euch -warm ein , sagte der Senn , es streicht eine
schwarze Wolke über den Brülltobel her und die Kröten schleichen
aus den Steinritzen vor, das Wetter will Umschlagen. >

Am andern Morgen glänzten alle Gipfel in frischem
blendendem Weiß . Es war ein starker Schnee gefallen . Aber
für Winters Anfang war es noch viel zu früh . Die Sonne stieg
lustig drüber auf und peinigte den Schnee mit ihren Strahlen ,
daß es ihn schier gereute , gefallen - zu sein . Wie Ekkehard abends
denn Kienspanlicht saß, schlug ein Krachen und Dröhnen an sein
Ohr . als wollten die Berge einitürzen . Er .-fuhr zusammen und
legte die Hand an die Stirn, . ob das Fieber nicht wieder komme.
Aber es war kein Spuk kranker Einbildung .

Dumpfer Widerhall wälzte sich gegenüber durch die Schluch¬ten der Srgelsalp und der Maarwiese , dann klang es wie ein
Zusammenbrechen mächtiger Baumstämme und schütiernder Fall— und verklang. Aber ein leis klagendes Brummen tönte die
ganze Nacht durch vom Tal herauf .

Ekkehard schlief nicht. Seit er am Seealpsec herumgeirxt ,traute er sich nimmSr . In aller Frühe ging er zur ELenalp hin, .
auf. Benedccta stand vor der Sennhütte und warf ibm einen
Schneeball in die Kutte . Der Senn lachte, als er ihn ob. des
nächtlichen Lärms befragte.

Die Musik werdet Ihr noch oft hören, sprach er, eS ist eine
Lawine Lu Dal aErst . ^ .,,-.«. - «

7- «uns vas Mummen ? . . ;
s

- Wird Euer eigen Schnarchen gewesen sein .
' tt 'A

1 Ich habe nicht geschlafen, sagte Ekkehard . Ta gingen sie mit
ihm hinunter und horchten. Es war ein fernes .Stöhnen im Schnee .

Sonderbar , sagte der Senn , es ist etwas Lebendiges »es»
schüttet.

Wenn der Pater Lucius von Ouaradabek noch lebte — sagt«
Benedicta , der hat so eine sanfte Bärenstimme gehabt.

, Schweig , du wilde Hummel ! drohte ihr Vater . Tie holten
Schaufel und Bergstock , der Alte nahm sein Handbeil mit, so stie¬
gen sie mit Ekkehard den Spuren der Lawine nach . Die war von
der Felswand zum Archer herabgefahren über Grtmd und Stein »
gerölle und hatte die niedrigen Fichtenstämme geknickt wie Stroh¬
halme ; drei mächtig» Blöcke , die gleich Schildwachen ins Tal hin-
abschnuicn, hemmten den Sturz , dort hatte sich der wandernde' Schnee zürnend ausgebäumt , weniges war auch über diese
Schranke weggesaust, der Kern, zerbröckelt von der Wucht des An¬
pralls , lag in trümlnerhaster Masse getürmt . Der Senn legt«" sein Ohr an die Schneedecke , dann trat er etliche Schritt « hinein ,
stieß deT Bergstock ein und rief : Hier graben .wir !

Und sie gruben eine gute Weile und gruben einen Schacht,
also, daß sie tief drinnen standen und über ihren Häuptern di«
Schnremauer sich erhob, und bliesen oftmals in die Hände bei der
kalten Arbeit . Da jodelte der Senn hell auf und Ekkehard tat
einen Schrei — ' ein schwarzer Fleck kam zum Vorschein, der Senn
sprang zum Beil , noch etliche Schaufelstöße ^ da hbb sich

'S in zot¬
tiger Schwerfälligkeit und richtete sich brummend auf unst reckt«
seine Vordersätze weit empor gen Himmel , wie einer , der sich
schweren Schlaf aus den Gliedern bannen will , und stieg langsam
zu dem Fels und setzie sich

'
dcrrauf .

Es war eine mächtige Bärin , die auf nächtlichem Gang zu
den Forellen des Secalpsees samt ihrem Ehgemahl dort überschüt¬
tet worden . Aber der Bär rührte sich nimmer , der war an ihrer

. Seite erstickt und lag in kühlem Todesschlaf , einen trotzigen Zuz
um dis Schnauze , als wäre er mit einem Fluch auf allzufrüh »»
Schneefall vom süßen Dasein geschieden .

Der Senn wollte mit seinem Beil Wider die Bärin auöziehen ,
aber Ekkehard hielt ihn zurück und sprach : Lasset ibr das Leben,
wir haken genug an dem da ! und sie zogen ihn herfür und moch¬
ten ihn kaum selbander von der Stelle bringen . Die Bärin saß
auf ihrem Stein und schaute betrübt herunter und brummte uns
warf einen feuchten Blick auf Ekkehard , als habe sie ihn verstan¬
den. Dann stieg sie hernieder, aber nM wie zum Angriff ; di«
Männer banden Fichtengezweig zu einer Schlinge zusammen , dt«
Beute fortzuschleifen, sie traten zurück , Beil und Speer geschwun¬
gen, die Bärenwitib aber beugte sich über den toten Ehegespons

«und biß ihm das rechte Ohr ab und fraheS auf zum ewigen An«
«gedenken an glückliches Ehemals , dann wandte sie sich gegen Ekke-
thard, auf d.en,Hinterfüßen einherwandelnd . Sr ericbrak . al» droLt «



vett - M von 4d Gttmdc -tt « utg »stzr»chen . Me V »k»mr,t «Etnaten von Nordamerika haben den Achstnndentag süi
Bergleute und Eisenbahner seit September 1916 , fürEisen und Stahlarbeiter seit 1918 , eine Reihe von
Bundesstaaten für Frauen . Mexiko und Uruguay führtenihn 191 ? ein , Australien uird Neuseeland bereits in der
Mitte des 19 . Jahrhunderts .

Da » Dcdland . Bei der heutigen Lebensmittelknapp -
heit wird häufig gefragt , ob es nicht möglich sei, die
Lebensmittelerzeugung durch Kultivierung der noch vor¬
handenen Moor - und Ledländereien zu steigern . Inder Rege ! macht man sich aber einen ganz falschen Be -
griff hiervon und schätzt diese Ländereien viel höherein , als sie in Wirklichkeit sind . Das Deutsche Reich um¬
faßte im Jahr 1913 rund 54 Millionen Hektar . Da¬
von entfielen ans landwirtschaftlich genutzte Flächen rund
35 Millionen Hektar , aus forstlich genutzte rund 14 Mil¬
lionen , so daß für weder land - noch forstwirtschaftlich
genutzte Flächen nur 5 Millionen übrig blieben .- Von
diesen 6 Millionen entfielen aber ans !yans - und Hof¬
räume noch 613 053 Hektar , auf Wege , Friedhöfe , Ge¬
wässer nsw . rund 214 Millionen . Für Oedland und
Moorslächeit verblieben also noch rund 2 Millionen Hekt¬
ar , eine Fläche etwa ' in der Größe Württembergs . U.n-
ter dem Oedlastd befindet , sich aber eine ganze MengeLand , das sich beim besten Willen nicht kultivieren läßt
und eilte land - und forstwirtschaftliche Nutzung völlig aus¬
schließt . Durch . Kultivierung der Oedflächen würde sich
daher zwar noch eilte gewisse

'
Steigerung der Lebens - '

mittelerzeugung herbeisühren lassen , aber sie würde nicht
sehr ins Gewicht fallen !

Frmkentelegraphie ins Planetensystem . Der ita¬
lienische Erfinder der Funkentelegraphie , Marconi , be-
haupetete vor einiger Zeit , au einer Antenne (Apparat für
drahtlose Fnnkentelegraphie ) geheimnisvolle Funkenzei¬
chen aufgefangen zu haben , deren Herkunft durchaus rät¬
selhaft sei ' Er vermutete , daß die Zeichen von Bewoh¬
nern des Planeten Mars herrühren . Wie die , aller¬
dings nicht immer zuverlässige , Londoner . „ Daily Mail "
meldet , .wollen nun die größten Funkenstationen der Erde
im April , wo der Mars der Erde am nächsten steht und
sich ihr bis auf die Kleinigkeit von . 30 Millionen Mei¬
len (richtiger 55 Millionen Kilometer ) nähert , als Ant¬
wort ähnliche Funkzeichen in den Weltraum hinaussenden .
— Auf dem Mars findet , wie sestgestellt ist, alljährlich
an den beiden .Polen eine bedeutende Schneeschmelze statt ,
der Planet muß also eine Atmosphäre haben . Auch die
klimatischen Verhältnisse entsprechen , trotz der größeren
Entfernung von der Sonne , am meisten unter den Planeten
dem Erdklimä . Auf der Oberfläche befinden sich zahlreiche
Kanäle von 500 bis zu vielen Tausenden von Kilo¬
metern ^ durch die im Sommer das Wasser zu den Meeren

Amt . Diese Kanäle wurden von einigen Sternkun -
ndigen als künstlich angelegt angesehen , daher z . B .

on dem sra chsischen Sternsorscher Flammarion behaup¬
tet wurde , der Mars sei von Menschen oder menschen -
älmficht -n Wesen bewohnt . Daß diese sagenhaften Be¬
wohner i erdings auch schon die Funkentelegraphie ein -
gosiik" -den , wäre eine ganz neue Entdeckung .

— Das kleitte Schulgesetz wird dem ' wnrlt. Land¬
tag bei seinem ' Wiederzusammentritt am 11 . Februar
zugehen . Die wichtigsten Bestimmungen des Entwarft
betreffen die Erteilung des Religionsunterrichts und du
Befreiung davon für Lehrer und Schüler , die Ernennung
der Lehrer , die achtjährige Schulpflicht , die Aufhebung
des Zwangs der Volksschullehrer zumftKirchenmusikdienst ,
die Schulgeld - und Lernmittelfreiheit , die Abschaffung der
adeligen Schnlpatronate , die Belohnung des Unterrichts
irr der Fortbildungsschule , des Unterrichts der Fachleh -
rerinNen und der Ueberstunden , die Zusammensetzung des
Ortsschnhrats , die Organisation der Oberschulbehörden .

— Abschaffung der Lehrerkonferenzeu . Durch
eine Verfügung des württ , Kultministeriums ist im Ein¬
verständnis mit der vorläufigen Lehrerkammer angeordnet
worden , daß die bisherigen , vorwiegend her beruflichen
Fortbildung der Lehrer dienenden allgemeinen und Son -
derkonferewren akwesckm ' ft 'werden . Tin Bedarfsfall ' kann

Npm eine Umarmung , da schlug er ein Kreuz und sprach den Bä «
ftensegen des heiligen Gallus Wider sie : »Zeuch aus und weiche»von unserem Tal , du Ungetüm des Waldes , Berg und Alpenschlucht
«seien dein Revier , uns aber laß in Ruh und die . Herden der Alm ."
HUnd,die Bärin war still gestanden, , im Auge einen bitter wehmü¬tigen Blick , als wäre sie gekränkt ob der Verschmähung ihres Ge¬
fühls , sie lieh die Tatzen zur Erde sinken, drehte dem BannendenSven Nucken und schritt auf allen vieren von dannen . Noch zwei -
smal hatte sie umgeschaut , ehe sie aus dem Blick der Bergbewohner
iberschwand .

So ein Tier hat zwölf Männer Verstand und sieht dem Men -
. scheu an den Augen an , was er will , sprach der Senn , sonst würde
. ich f^ en : Ihr seid ein heiliger Mann , daß Euch die Völkerschaftenider Wildnis gehorchen.

- Er wiegte die Tatzen des Toten prüfend im Arm :
;

"
Juhuhu , das wird eln Festschmaus . Die verzehren wir am'

. nächsten Sonntag , Bergbruder , und ein Salätlem von Alpen -kräutern dazu . Das Fleisch, gibt Wintervorrat kür uns gweibeide ,nmS Fell losen wir .
Ekkebard hatte des Mittags mit dem Senn und seiner Toch¬ter die Bärentatzen verzehrt , eine lecker kräftige Speise , rauh aber

stark , wie die Altvorderen selber ; dann war er hinaufgestiegen auf
.
'den Gipfel der Ebenalp und hatte sich ins duftende Gras geworfen»und schaute behaglich in die Himmelsbläue , bau wohligem Hauch«der Gesundheit erquickt. Um ihn weideten Benedictas Ziegen ;ifchier war es zu hören , wie das Alpengras zwischen den ZähnenHer Kauenden sich bog und zerbrach . Unstetes ' Gewölk zog an den
.Bergwänden herum , — auf weißer Kalksteinplatte , dem Säntis
zugewendet , saß Benedicta ; sie blies auf der Schwegelpfeife . Ein¬
fach, melodisch wie ein Klang aus . ferner Jugendzeit tönt die
Meise ; mit zwei hölzernen Milchlöffeln in der Linken scülua sie
ft>en Takt dazu . Sie war Meisterin in dieser Kunst,

'
und ihr Vater -'

pflegte oftmals mit Bedauern zu sagen : - Es ist schade, sie der -!
diente Benedictus zu heißen , sie Hütte wahrlich eigen tollen Hand - '
- ube » ,gegeben . . . - .. - . 4Wenn die Tonweise rhhtmisch zu Ende ging , tat sie einen
scharfen

'
Jodelruf zur benachbarten Alp, dann schallte von dort ,sanftkräftiges Blasen des Alphorns herüber ; ihr Liebster , der

P »nn auf der KluS, stand unter dem zwergigen Fichtenbauin und
Nies den Kuhreigen — jenen seltsamen Naturlaut , der , keinen
Melodie vergleichbar , erst dumpfes Geräusch scheint, als säße eine
Hummel oder ein Käser im Horn eingesperrt und suche summend
den Ausweg , der aber mählich und mählich das große Lied von

, S6 ; nsucht , Liebe und Heimweh in alle Gänge des Menschenher -
zens hinein drommetet , daß es aufjubelt oder zerbricht .

Ich glaube , Euch ist wieder ganz wohl , Bergbruder , rief Be¬
nedicta zu Ekkehard herauf , daß Ihr Euch ko vergnügt auf den .-Rück,n strecket. Gefällt es Euch ? -

die Lherscffükdrhüvdr die Abhaltung besondersr amtlicher
Versammlungen neben der Bezirksschulversammlung an¬
ordnen . Die Fortbildung der Lehrer wird der Freien
Vereinigung in Arbeitsgemeinschaften überlassen . Dse
jährliche Bezirksschulversammlung wird neu geordnet . Aus
jeder Schulgemeinde soll mindestens je eines dem Leh-
reckamt nicht angehöriges Mitglied des Ortsschulrats an -
wvhnen .

'
.— Äohlenverschiebrmgen ? Der „ Rheinisch -West¬

fälischen Zeitung " wird aus Berlin berichtet , die würt -
tembergische Regierung habe einen Transport von 3000
Tonnen Kohlen , die für die württ . Verbraucher be¬
stimmt gewesen seien , von Kornwestheim zum Bodensee
führen lassen , von wo die Kohlen durch einen Händler
in die Schweiz verschoben morden seien . Der Händler
habe in der Schweiz l25 Franken für die Tonne er¬
hallen und 70 Franken an die württ . Regierung abge¬
liefert , er hätte -alsoFinen Gewinn von 165 000 Fran¬
ken gemacht . Ferner soll die württ .

'
Eiscnbahnverival -

tung 3000 Tonnen Ti « istkc»hlen , den Bedarf voll drei
Tagen , an ein süddeutsches Zementwerk verkauft haben .
Tie Reichsregierung habe die württ . Regierung um eine
Erklärung ersucht . — lieber deü angeblichen Kvhlenver -
kaus ist bisher nichts bekannt gewesen , Die württ . Re¬
gierung wird ohne Zweifel die Sache tlarstellen .
- lieber die Abgabe der Kohlen an das Zementwerk teilt

das Südd . Korr . -Bur . mit , daß es sich um eitle Aushilfs -
uud Notmaßnahme gehandelt habe , um das Werk mit
Hunderten von Arbeitern nicht - zum Stilliegen zu zwingen .

— Wünsche der Landwirte . Im württ . Ernäh -
rnngsministerium fanden nach dein „ Schwarzw . Volks¬
blatt "

Verhandlungen statt , in denen verschiedene Wün¬
sche der Landwirte vorgebracht wurden . Die Bauern wol¬
len Einfluß haben auf die Gestaltung der Preise für
ihre Erzeugnisse und auf den Umfang der Ablieferung .
Es wurde vorgeschlagen , daß Besitzer eines Guts bis zu
einer gewissen Größe — etwa 3 Hektar — , wenn sie
eine zahlreiche Familie haben , von jeder Ablieferung
befreit sein sollen . Für die Erzeugnisse wurdest Min¬
destpreise gewünscht ) die sich durch Teuerungszuschläge
der Preisbewegung der anderen Bedarfsartikel unpassen .
Eruährungsminister Graf ist nach Berlin gereist , um die
Anregungen bei den Reichsstellen zu besprechen .

6p . Notschreie aus Sibirien . In einem .Brief
aus Omsk schreibt ein deutscher Landsmann : „ Ihr dürft
nicht hoffen , uns wiederzusehen ; ,denn höchstens 30 Pro¬
zent aller Gefangenen in Sibirien werden in ihr Vater¬
land zurückkchren .

" — Und eine vom „ Volksbund zum
S ^ utz der deutschen Kriegs - und Zivilgefangenen " mit¬
geteilte Schilderung der grauenhaften Not in den sibi¬
rischen Lagern schließt mit den Worten : „ Vollständig

ebrochen an Seele und Leib gehen wir den Schrecken
eüns neuen Winters entgegen . Witt niemand in Europa
verstehen oder glauben , daß in Sibirien 260 000 Men¬
schen um ihr Leben kämpfen , in einer Lage , die nicht
- initial Tiere ertragen können , Menschen , nichts anderes
uls nur Menschen , die leben und noch einmal die wieder¬
ieben wollen , die sie lieben ? Wir haben keine Hoffnung
mehr, -wir haben den Glauben an Gott und die Welt ver¬
loren !"

— Doppelsormulare ber Steuererklärungen
Bisher war es üblich , daß Steuerpflichtige , die zur Ein -
reichung einer Steuererklärung verpflichtet waren , nm
ein Formblatt der von ihnen auszufüllenden Steuer¬
erklärung erhielten ; damit war für viele Steuerpflich - '
tige die Unannehmlichkeit verbunden , für ihre eigener
Zwecke eine Abschrift der Steuererklärung Herstellen zi
müssen . Der Reichs .minister der Finanzen hat nun an -
gcordnet , daß in Zukunft allen . Steuerpflichtigen '

^ zwe
Steuererklärungsblätter zugestellt werden , von denen da !
eine für den eigenen Gebrauch des Steuerpflichtigen be
stimmt ist . j

— Neue Personenwagen mit Holz - und Polster
klasse wird die württ . Eiftnbahnverwaltung demnächst ii
Dienst stellen . Die neuen Wagen kommen an Größe et
wa einem neueren zweiachsigen Personenwagen gleich
sie sind mit einem Mittclgang und mit vollständig ge

Ja , sprach Erieyaro , pfeif wener .Er konnte sich nicht satt schauen an all der Pracht . Zur Lin¬ken stund in schweigender Größe der Säntis mit seiner Sippe , —er . kannte schon oll die einzelnen Häupter bei ihren Namen und
hieß sie seine lieben Nachbarn ; vor ihm breitete sich ein Gewim¬mel niedrigerer Berge und Hügel aus , grünes üppiges Matten¬land und dunkle Wälder , ein Stück Rheintal glänzte herauf , vonden Höhen des Arlbergs und fernen rhätischen Alpen umsäumt ,— ein dunstiger Streif Nebel deutete ' das Becken des Bodenseesan , das er umhüllte — alles war weit und groß und schön .Die Sonne stund über dem Kronberg und neigte sich zum Un¬
tergang und sprühte ein glühgolden Feuer an den Himmel und
schoß lustig ihre Strahlen in den Nebel über dem Bodensee . Itztrch die weiße Umhüllung , in leiser ahnungsvoller Bläue lag der
Untersee vor Ekkehards Blick; sein Auge schärfte sich im Glanz desAbends , er sah einen verschwindenden dunkeln Punkt , das ' wardie Reichenau , er sah einen Berg , kaum hob er sich am Himmels¬grund , aber er kannte ihn —. es war der hohe Twiel .Und der Kuhreigen tönte ins Herdengeläut und wärmer undwärmer färbte sich alles auf der Alp, goldbraungrün leuchtetendie Matten , leiser Abglanz der Röte warf sich auf die grauen Kalk¬
steinwände des Kamor , da Hub sich auch in Ekkehards Seele eine
Leuchten und Glänzen — die Gedanken flogen hinüber ins ferneHegau und weiter , es war ihm , als säße er wieder bei Frau Had -
w !g auf dem Hohenstoffeln , wie damals , als sie des Hunnen Cap -
pan ' Hochzeit feierten , als käme Audisax mit Hadumoth aus derHunnennot heimgeritten , als sähe er das Glück in Gestalt jenerzwei verkörpert , und aus dem Schutt vergangener Zeit tauchteauf , was der- sinnige Konrad von Alzeh ihm dereinst von Walthuri '
und Hiltgunde erzählt ; mit Sang und Klang zog der Geist der
Dichtung bei ihm ein , er sprang auf und tat einen Satz in dieLuft , daß der Säntis seine . Freude an ihm haben mochte: Ichwill das Lied von Walthari von Aquitanien singen ! rief er der

.Meidenden Sonne zu, und es war ihm , als stünde drüben in derGem >cnlucke zwischen Sigclsalp und Maarwies glanzumwallt derv-reund seiner Jugend , der Meister Konrad , und winkte ihm mildlächelnd herüber und spreche : Tu es !
Und Ekkehard ging fröhlich ; ans Werk. Was bei uns geschieht,mug recht geschehen oder gar nicht, sonst lacqen uns die Berge aus

siE der Senn eines Tages zu ihm gesprochen und er hattebeifällig dazu genickt. Der Handbub ward ins Tal geschickt, Eier" " d Homg zu holen ; da bat ihn Ekkehard für einen Tag bei sei -ncm Meister frei und gab ihm einen Brief nach Sankt Gallen an>enien Neffen , der solle ihm verschwiegen etliche Bogen reinen
Posaments samt Farbe und Rohrseder sowie eine kleine Harfe

Nach zwei Tagen kam der Bub wieder bergan gestiegen undpatte ans seinem T - agkorb all - S aus wäs v' c - lou .it worden war, . :

schlossen« : -Plattformen , nacy tarr vor r>« .
sehen , haben außer den üblichen EingangsÄren an bei
beiden Enden noch Türen in der Wagenmitte , uni
zwar die -Holzklasie auf jeder Längsseite zwei , die Pak
fterklasse eine . Tie Treppen und Türen der üblich«
Bauart an den Vorbauten sind zum Einsteigen bestimm
und tragen darum in großen roten Buchstaben außer
die . Anschrift „ Eingang " und innen „ Kein Ausgang "
Umgekehrt ist bei den Mitteltüren innen und außer
darauf hingewiesen , daß sie zum Aus st eigen bestimm
sind . Gegen die Mittelausgänge ist ein geräumiger Plai
sreigehalten . Das rasche Ein - und Aussteigen sördev
die planmäßige Abfertigung der Züge . Je zwei solch«
Wagen , bei der Holzklasse einer für Raucher , der an>
dere für Nichtraucher , sind nahe aneinander gekuppelt
und durch einen kurzen ringsum geschlossenen lieber -
gang ohne Türen derart miteinander verbunden , das
die Reisenden auch während der Fahrt gefahrlos vor
dem einen zum anderen Toppelwagen gelangen können
Tie zunächst in Benützung kommenden Wagen der Holz -
klassc ' werden vorerst als 4 . Klasse beschildert . . .,4

Aufkäufe des Beritas -Berlags . Der „Vorwärts'
berichtet , der vor einiger Zeit aus Kreisen der Schwer¬
industrie und der Deutschnationalen gegründete VeritaS
Verlag in Berlin habe nun auch den großen Verla -
von Büxenstein für 12Vs Millionen Mar kaufgekauft
ferner den bekannten Scherl -Verlag , in dem neben zahl
reichen Bilderzeitschriften wie „ Woche"

, „ Gartenlaube
u . a . auch die großen Tageszeitungen „Berliner Lokal
anzeiger " und „ Tag " erscheinen . In den letzten Tage !
sei auch der , ,Kladderadatsch " und der „SimplizissimuS
erworben worden .. Es sollen noch weitere Kaufverhand
lungen schweben .

Abgestürzt . Bei D es sau stürzte ein mit 4 Man ,
besetztes Flugzeug der Junkerwerke aus großer Höh ,
ab . Alle Insassen waren tot .

Erfroren . Ter Grazer Frauenarzt Professor Dr
Totz ist im Schneesturm auf der Pretul -Alpe bei Mürz¬
zuschlag erfroren .

Das - Papierformat . In einer Besprechung von Ii »
teresjenten im Reichswirischaftsministerium über eine Nor
malgröße des Geschäftspapiers sprachen sich die Herstel¬
ler entschieden gegen das Einheitsformat aus , währen !
die Vertreter der verbrauchenden Geschäftsbetriebe ei,
solches wünschten . Nach einer erregten Aussprache ver¬
ließen die Hersteller die Sitzung . Das Ministerium ha
keine Entscheidung getroffen , sondern nur die Begründung
der beiderseitigen Wünsche zur Kenntnis genommen . .
. Der Brotpreis in Frankreich soll in den nächster
Tagen verdoppelt werden . Tie Brotkarte wird nicht meh >
« „ geführt . . --

— Ergebnis der Viehzählung . Das vorläufige
Ergebnis der vierteljährlichen Viehzählung vom I . Dv -
zember 1919 steht nun fest. Der Bestand an Pferden
beträgt 95458 Stück (am 1 . September 1919 98 0331 .
Ter Rindviehstand beträgt 993 211 Stück (1025145 ) .
Der Rückgang um 3,1 Proz . hat sich gegenüber dem
Sommervierteljahr 1919 nahezu verdoppelt . Der Be¬
stand an Schafen beläuft sich auf 229 039 Stück (256 955 ) .
Der Schweinebestand ist weiter in die Höhe gegangen , ge¬
zählt wurden 321159 Stück (309 752 ) . Nur dre Fer¬
kel zeigen eine Abnahme um fast 30 Proz . Ziegen wur¬
den 131039 Stück gezählt (149964 ), Gänse 126 729
Stück (- 23 823 ), Enten 151 714 (— 11675 ) und
Hühner 2006 300 Stück (mehr 29 000 ) . Der Bestand
an Stallhasen ist von 207 667 Stück auf 150 254

Stück zurückgegangen . ,
— Drrnkbranntwein . Vom Reichsmonopolamt fürBranntwein ist der „ Destillateur -Zeitung " ein Schreiben

zngegmigen , worin es heißt : Bei der Branntweinknapp -
heit ist es sehr zweifelhaft , ob überhaupt im laufenden
Jahre seitens der Monopolverwaltung Trinkbranntweu -
hergestellt und zum Vertrieb gebracht werden kann . Eben¬
so läßt es sich noch nicht übersehen , wann eine Vertei¬
lung von Branntwein an die Destillateure wird erfolgen
können . -

ENeparv aver nahm die Harfe uns fetzte sich unter da»Kreuz vor die Höhle und griff eine fröbliche Weise ; er hatte lang «nimmer die Saiten gerührt , es tat ihm wundersam wohl, dermächtigen Einsamkeit gegenüber in leisen Tönen auszusprechen ,was ihm im Herzen -lebte , und die Musica war ein guter Ver¬bündeter dem Werke der Dichtung ; das Waltharilied , das erst wieferner Nebel ihm vorgeschwebt , verdichtete sich und nahm Gestaltung an und zog in lebendurchatmeten Bildern an ihm vor¬über ; er schloß die Augen , um besser zu sehen, da sah er die Hun -ucn anreiten , ein reisig fröhlich Reitervolk und minder abscheu-l -ch als die , gegen die er selber vor wenig Monaten in der Feld -
Ich -acht gestanden , und sie nahmen die Königskinder in Frankenund Aquitanien als Geiseln mit und jung Hiftgund , dis WonneVon Burgund — und wie er stärker die Saiten anschlug , da er -wMlte er auch den König EtzSl, der war ein leidlich Menschen --ild, zu Glimpf und Becherfreuden wohl aufgelegt , — und die '
KoiiigSkinder wuchsen an der Hunnen Hofburg auf , und wie siegrog geworden , kam ein stilles Heimatsehnen über sie , unk, sie ge-dachten , dass sie von alters einand verlobt — jetzt Hub sich einKlingen und Drometen , die Hunnen saßen beim Bankett und KönigEtzel trank den großen Humpen und alle folgten seinem Vor¬bild , Schlummer trunkener Männer tönte durch die Hallen —jetzt sah er , wie im Mondschein der junge Aquitaner Held dasStreiiroß waffnete , und Hiltegunde kam und brachte den hun -nnchcn Goldschatz, er Hub sie in den Saitel — hei ! wie prächtigeutrittcn sie der Gefangenschaft . . .ünd fern und ferner wogte es noch wie Fährlichkeit undFlucht und Fahrt über den Rhein und schwerer Kampf mit demhabsüchtigen König Günther : In großen markigen Zügen stunddie Geschichte vor ihm , die er ' in schlechtem Hesdengesang zu ver -
berrlichen Noch in derselben Nacht blieb Ekkehard beim .
Kienspänlicht sipew und begann sein Werk , und eine Freude kam !über ihn , wie die Gestalten unter seiner Hand Leben annahmenfteine ehrliche große Freude . > ftDer nächste Tag fand ihn vergnüglich über den ersten Aden-,teuern , er konnte sich selber nicht Rechenschaft gehen , nach welchem!̂
besetz -r die Fäden seines Gedichtes ineinander wob.Und wenn es zwischen« !, wieder dunkelte vor den Augen de»Geistes und Zagheit ihn beschlich — denn er war ängstlich von !Natur und vermeinte noch manchmal , es sei kaum möglich , etwaszustand zu bringen ohne Hilfe von Büchern und gelahrtem Vorbild ;— dann wandelte er auf dem schmalen Fußsteig draußen auf .rnd nieder und ließ den Blick auf den Riesenwanden seiner Bergehasten , die gaben ihm Trost und '

Maß , und er gftmchte : Beiallem, was ich sing ' und dichte, will ich mich fragen , ob's dem Sän¬tis und Kamor drüben recht ist. Und damit war er auf de«' chtou Svur . . , . . . . «



MtftHeetbehan- lung .
Nach der Einsaat deckt man die Kasten mit Fenstern

nd . Matten gut zu . Die Matten werden erst abgenom-
ren. wenn sich die ersten Pflanzen zeigen. Zum Schutze
legen das Auskalten in den immer noch kalten Nach¬
en deckt man kurz vor Sonnenuntergang zu und morgens
acht eher auf, bevor nicht die Temperatur den Gefrier -
'unkt überschritten hat oder die Morgensonne in den
kästen hineinscheint. Sofort nach dem Aufgang der Saat
rmß gelüstet , das heißt bei größerer Wärme in dem
kästen müssen die Fenster etwas gehoben werden, sodaß
in Temperaturausgleich stattsinden kann. Man lüftet,
ndem man anfangs durch Unterlegen von Hölzchen die

Fenster um wenige Millimeter hebt. Später , wenn die
Witterung milder geworden ist , gibt man mehr und mehr
Lust, schon um die Pflanzen abzuhärten . Verstopfen darf
nan im Mistbeet nur an warmen Tagen in den Mit -
agsstunden . Bis zum Wiederanwachsen muß daun der
kästen geschlossen gehalten werden. Lüftet man nicht ge-
rügend, dann werden die Pflanzen lang und schwächl¬
ich . Beim Lüften achte man darauf , daß die der Jah¬
reszeit entsprechenden rauhen Winde sich nicht im Ka¬

rten fangen , sondern über ihn hinwegstreichen. Man lüf¬
tet also mit der Windrichtung , nie gegen dieselbe . Nur
mrch fleißiges Lüften abgehärtete Pflanzen dürfen ins
Freie gepflanzt werden. Man darf im Mistbeet nur
nit lauwarmem Wasser gießen. Damit nun der Kasten
iei dem kalten Wetter nicht zu sehr auskühlt , hebt man
ieim Arbeiten das Fenster nicht ab, sondern schiebt eS
tald nach oben, bald nach unten , sodaß mindestens immer
ste halbe Fensterbreite bedeckt ist. Handelt es sich um
sochwachsende Pflanzen , die wegen rauher Witterung noch
nicht genügend hoch gelüftet werden dürfen , dann hebt
man den Kasten. Dazu legt man die Füße des Ka¬
stens frei und hält für jeden Fuß , einen Ziegelstein be¬
reit, faßt zunächst an dem einen Ende, dann an dem
andern mit einen: Hebel unter dem Kastenrand , schiebt

unter jebm Fuß einen Ziegelstun . Ist die Witterung
genügend warm , tut man besser, den Kasten nicht zu he¬
ben , sondern die Fenster auf Blumentöpfe oder ein Stan¬
gengerüst zu legen. Neuerdings legt man Kästen auch
wohl mit schräger Stirnwand an , weil die steile Kante
das Südlicht abfängt .

W e stelle ich den Kalkgehalt des Bodens fest?
Die allermeisten Landwirte wissen heutzutage wohl die

Wichtigkeit des Kalkes im Boden zu schätzen, aber die
wenigsten nur vermögen selbständig eine Untersuchung
des Bodens auf seinen Kalkgehalt vorzunehmen . Und
doch ist eine solche Untersuchung, deren Wichtigkeit ja
nicht von der Hand zu weisen ist, mit geringen Mitteln
und leichter Mühe von jedermann auszuführen , nämlich
durch die Lakmusprobe . In einem Drogengeschäft kauft

'
man einige Bogen blaues Lakmuspavier , die für wenige
Groschen zu haben sind . Es gibt auch eine rote Sorte , die
aber für unsere Zwecke nicht weiter in Betracht kommt,
nicht anders , als wenn eine Gegenprobe gemacht werden

Die Lakmusprobe Mwsoll . Die Lakmusprobe IHruht darauf , daß hie blaue
Farbe durch Einwirkung einer Säure in rot und die
rote wieder durch . Alkali in blau umgewandelt wird . Mit
Hilfe dieser Farbenänderung kann man also feststellen ,
ob ein chemischer Stoff sauer oder basisch reagiert . In
elfterem Falle wird das blaue Lakmuspapier rot , im
andern Falle das rote blau erscheinen .

'
Man zerschneide nun einen bzw . einige Bogen blaueS

Lakmuspapier in schmale Streifen . Mau beachte aber da¬
bei , daß die Hände völlig trocken , ohne Schweiß sind ,
oa die Säure des Schweißes das Papier sonst schon chs-
nisch. verändern wird . Ebenfalls muß das Papier trocken
and dunkel aufbewahrt werden . Eine größere Anzahl
Leser Streifen nimmt man nun hinaus auf das Feld ,
aas auf seinen Kalkgehalt untersucht werden soll . Mit
nnem größeren Messer (sehr gut eignet sich ein gewöhn¬
liches Taielmesser dam ) macht man einen Einstich in den

Soden, steckt einen LakmuSstreifen hinein und drückt die
Lrde wieder fest an . Die Stelle merkt man sich durch
ün nummeriertes Stäbchen . So verfährt man an »er¬
stich denen Stellen des Feldes : denn nicht der ganze Acker
eidet überall gleichmäßig an Kalkmangel . Nach etwa l5
ns 20 Minuten kann die Untersuchung vorgenommen
verden. Die Papierstreifen werden der Reihe nach , wie
ie gesteckt worden sind , wieder ausgenommen . In je kich '-
erer Zeit die blaue Farbe sich verändert hat und je inten -
iver das Rot hervortritt , um so kalkärmer ist der Bo -
>en . Die einzelnen Resultate verzeichnet man in seinem
Taschenbuch. Eine vergleichende Uebersicbt ergibt dann ,
oo eine Kalkung sich als notwendig erweist.

G Mr Daus und GescbM. - G
. Gefrorene Kartoffeln verwerten . Durch den plötz-
sth eingetrerenen Frost war mir eine Partie Kartoffeln
cfroren . Sie waren beim Schälen schon ganz weich und
as Wasser lief heraus . Zum Kochen waren sie nicht
lehr zu gebrauchen. Wenigstens Stärke daraus machen, ^
> dachte ich . Sie wurden nach Vorschrift in Wasser ge¬
geben Und zum Ablauf eg auf rineu Durchschlag getan ,
la die Masse noch schön weiß war , versuchte ich, sie
och zu Kartosfelklößeu zu verwenden . Ich bereitete erst
neu Probekloß , kochte ihn, und da er tadellos schmeckte ,
rbe ich zu meiner Freude die ganze Masse noch ver¬
enden können. So wurde die schon verloren gegebene
^ enge noch nutzbringend verwendet . Eine schöne Portion
lärke war außerdem das erfreuliche Resultat .

Gebackene Sellerie . Nachdem man die große Sei -
tstkuo ie gesäubert hat , kocht man sie weich und s .hnei--
u sie in zentimeterdicke Scheiben . Daraus bereitet matt
as F Pfund Mehl , ein Ei , etwas Backpulver, eini--
u Eß '

.ösft '
. n Bier und Sa z einen dickflüssigen Teig .

Deutsche demokr Partei Wildst- d
Iußtmll-Herein Wildüad.

Vereinigter

Vielseitig geäußertem Wunsche der Bürgerschaft ent¬
sprechend , wird auf unsere Veranlassung Herr Steuer
revttor Restle » Stuttgart

am Samstag , den 7 Febr . 1S2V ,
abends 7 /, Uhr ,

Ochsen " hiev einennn

Voi - Insg
halten tiber das Thema :

„Was muss js6sk - msnn
von c! sn nsusn 3tsusim wisssn " .
Hierzu laden wir die verehrt . Einwohner , Männer und

Frauen , ohne Unterschied der Parteirichtung freundlichst ein .

Der Ausschuß .

Iselits -Krs n sto !
nur « — Vsvpbltk » Uitso !

Harnröhren leiden , frischer und veralteter Ausfluß . Heilung
in kürzester Frist ; Syphilis ohne Berufsstörung , ohne Ein¬
spritzung und andere Gifte , Mannrsschwächo , sofortige Hilfe .
Urbrr jedes der drei Leiden ist eine ausführliche Broschüre er¬
schienen mii zahlreichen ärztlichen Gutachten und Hunderten freiw .
Dankschreiben Geheilter . Zusendung kostenlos gegen öO Psg . in
Marken für Porto und Spesen in verschlossenem Doppelbrief ohne
Ausdruck durch spezialarzi vr Vamni » » n , Berlin
8216 , Poisdamrrstr . 123b . Sprechstunden 9 — 1t , 2 —4 Uhr . Sonn¬
tags 16—11 Uhr . Genaue Angabe des Leidens erforderlich , da¬
mit dir richtige Broschüre gesandt werden kann .

Cvsngl . llirctienctioi '
Mlöbsä.

Untei"kaltung 5-

Fußball - und Sportverein

Mitglied des Aerbsildes
Dd. FiGalimeillk.

Sportplatz: Lautenhof .

Spivlplan :
Futzball : Jeden Sonntag nachm , ab ^ 2 Uhr
Leichtathletik : Irden Sonntag vorm , and

nachm , soweit das Fußballspiel dies Mtzt.
Schwerathletik : Jeden Montag und Witt

wach abends 8- 10 Uhr im Fokal zur Finde.
Samstag , öen 7 . Jebruar ik20

abends ' - 8 Uhr in der Linde "H8E

Voreks -Ldenä
zur Feier der Vereinigung . Der Ausschuß .

curn-Nerem Ailübaü.
Der Verein hält am Sonntag , 8 . Febr .

Von nachm . FstI Uhr ab in dem Sommer¬
berghotel , gemürNches , zwangloses

Leisainmelisem
und ladet die verehr! . Ehren - , passiven und aktiven
Mitglieder sowie Sänger des Vereins mit ihren
Angehörigen hiezu höflichst ein .

Der Vorstand .

susissn !
Orosssp f^ oslsn ksusissn

sin § stpoffsn . : : Hdru § sbsn bei
Os § snljsisrun § von ^ ltsissn .

MlLisr AÄHr , klorrdvlm
Onkpnün - snsli ». 20 . -— . -

ZWlüM ! ! !
L Pantoffeln s

und Hausschuhe m
'
t öcktW«

LaNenlokal Mergeln
;« Mir» oder Konst ich jedes Sooutim

knnsto gesucht. M- .^ o.sojch,kich ^
I 2 <st -Gest Angebote unter

k 26 an*die Expedition
Vs Bl . erb .

i .
„ 3 .
„ 3 .-

5 .-
» „ „ 30 .-

50
- - - -- ! Bitte Sendungen unter
L ÜLÜ VöLVlll ^ chuahme « nd die Rech

am Sonntag , cten 8. febr.
sbencls 7 Uftr

im 6asttisus rur /llten Lincte . ksieru
ist jeckermsnn kneunctlicki eingelnäen .

Eintrittspreis stlk . 1 .—» ckocki sollen
cker Wohltätigkeit keine Schranken gesetzt
sein , ver Reinertrag fliegt in cken 6Iocken -
koncks .

vixarrso , vixLreUsll
llvä ULllodtikbak

in tz ^o ^ ssp ^ uswski

bei vdr. SvdmlS L Soda.

Hr Hr Hc E "

H>i« ki«eem-ktlied« nw i«v>»äi»kileöiziszn»80°I° , 11»
I ö»ci>«r,»I»gs » lZ °/a,II «rlr !>re!»br«KIüns » cd s

s »il »imbiiäli«!, koi>oM- 1 » . , » » - ,usf » neeni

8 ro ; ; er Zasl geniebt

Itinl I»i lotLNill dixkiblzl«
>n « 12-jrdei-se krsiii

» ttrkix «».

Mvdsi -Lsvvvi m>0
lwLdoOiuililidsi LsvkrsrsüiilUzsk
8tuttgnet-LLbIenbseg .

für rtänüiges Wo einruricdten.
^ ilotisnisn mit OrässsnsnZsbs

untsk ' 8 . 27 sn 6is Lxpsci . spb .

WilUksrI
Samstag , den 7 . Febr .

abends 8 Uhr

Singkunde
im Hotel „ Palmengarten " .

Der Vorstand

Flaschen ,

« »lug extra zu sende» .
RllFkll DllKll, KPütßl 'jöksdkik
kkoindvim , Lnlvarstr . 77

U/lsk-cise bis SOO iVl .
lVIsulv/ui'f

kauft jedes Quantum .

Uomdoch «. L».

zu karcfe » gesucht
Angabe von Größe u . Preis an

k^ sul FuwisnsQ
LLorxstelm , Lalvörsti -

. 23.
Daselbst sind

IS LsrnLIU «
Münchner Maler zu verkaufe «.

Zirte wkißc Hände
erzeugt die herrlich duftende
mentin"

. Bei aufgesprungener ,
roter , rissiger Haut und bei
Frostbeulen dürfte es nie fehlen .
Bei Gebr . Schmit , Grrrndner
Nachfolger , Drogerie Wildbad .

VeNIeffsr 12 !Vl.
Alle anderen Felle

auch zu stets allerhöchste«
Tagespreisen .

WssMbkll roll Wtzll
Liier ^ rt .

E . Maischhofer
Wodrrne Tirrausstopferei
Pforzheim Lindenstr .52

Telephon 1501 . s37ö

krauso
schützen sich sicher vor
unerwünschten Umstän¬
den . Vorzügl . ärztl . em-
pfohlenesPräparat . Pro¬
spekt kostenlos und ver-
schl . .

LptriLliMtzll -Vsrti'ikb
„ 8atu8 " '

Heitbrouu a . R .

Gummi -Absätze, Leder » , Macco -, Seide » « . Eisen¬garnriemen , sowie feinste, geruchlose Schuhkreme in
schwarz , weiß und farbig empfiehlt zgz
Hermann Lutz , SchiihgcsWt, wildbaü.

!
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